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Eriebite Veränderungen ImISdes rıesier-
während der Zeıit zwischen dem und Vatli-

kanıschen Konzıil DIS enwa
Kurz VOT meıner kam Von Rom dıe Weisung, wıe In der O-
Ischen Kirche das priesterliche und Dbiıschöfliche Amt verstehen
SEl
0.7 Im re 1906 chrieb aps Pius ıe Kırche ISst ihrem esen
nach INne ungleiche Gesellschaft, in ıhr o[l0] RS Kategorien Von
Personen: DIe en und dıe erde Und diese Kategorien sind
untereinander ermalsien verschieden, daß NUur Im Kreis der en
das eC und die Autorität suchen Ist, alle Glieder zu Ziel der
Gemeinscha führen; Was die enrner angeht, hat SIE KeIne
andere Pflicht als sıch ren assen und als gehorsame erde INn-
en en Tolgen.” (Enzyklıka Vehementer'.)

ngefähr re spaäater hat das | Vat KONZI diese Ansıcht g In
undä "Wenn uch einıge nach es ıllen als Lehrer,

Ausspender der Geheimnisse und en für dıe anderen estie SINd,
DU  Ö waltet dochn allen ıne wahre Gleichheit n der allen Gläubi-
gen gemeinsamen urde und ätigke zuUu Auifbau des Leıbes
Christi Der Unterschied, den der er zwischen den gewelhten
Amtsträgern und dem übrigen Gottesvolk geselz! halt, 1e eIne
wahre Verbundenheı eIn, da Ja die en und die anderen Gläubigen
n Beziehung miteinander verbunden SIN DIie en der Kır-
che sollen nach dem eispie des errn einander und den übrigen
Gläubigen dienen:; diese Der sollen voll ıner mıt den en und den
Lehrern zusammenarbeiıten.” (L 32)
In diese spannungsreiche Zeıt wurde ich hineingeboren. In ıhr ereig-
en sıch meıne Begegnungen mıt dem priesterlichen Amt, VvVon de-
lNlen ich einige mittellen MOC

INn und Jugend
1.7 In meıner InaNneıl erlebte ich eiınen Pfiarrer, der Prälat Wäalrr. FEr ral
meıstens auf Im alar mıt bunten Knöpien, ereneie UTNSs Kınder auf
den Empfang der ersien Sakramente VOT und wollte von UNs mı
elobt S@! Jesus ristus  ” gegrüßt werden. Regelmäßıg gIng ETr mıt
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ZUMISDES PRIESTERAMTES
Rochett und ola, Degleitet Von einem Rentner mıit Laterne und Klın-
gel, uch uber Hauptverkehrsstraßen unserer Stadt und Wrug das he!l-
igste Sakrament Kranken €e]| erwartete ST, daß gläubige Men-
schen, dıe ıhm egegneten, nıederknieten Ooder wenigstens Hut Ooder
Ulize Aaus Urc üfteten Wenn WIr Jungen ihn von Ferne KOM-

hen
[1en\n sahen, SINC wır möglıchst schnell n Ine Nebenstraße ausgewll-

In eınem enneım habe ich, Dekleıidet mıt em Talar Uund Spit-
zenröckchen, eınem hochwürdigen Pallottinerpater De! der Messe
minıstriert und I Gott ren In lateinischer Sprache eT/-
Sitandene Eexie aufgesagt. Vom Rücken her habe Ich aufgepa ßt,
Wann der zZUu Altar gewandate riesier eınem Sogenannien
Hauptteil seIıner Messe ankam: ann habe Icn mıt der Schelle eın
Alarmzeichen gegeben, DEe] dem die euitie ihre Brust geschlagenund gebetet en JEeSUS, dır leb ich, Jesus dır sterb ich, Jesus dern
BIN ich Im en UNnd Im Danach en SIE ihrem Rosen-
kranz weiltergebetet.

In der Schule hat en alterer resier vorschriftsmäßig verSuC
UuTIS anhand des Katechismus und UrCc auswendig ernende Ia-
teinısche Hymnen eligion Deizubringen. Wır en UunNs altersgemäß
Z YrausSam) GgEHEN diıe Langewelle gewehrt. Im Zeugnis habe ich In
eligion fast nıe menr als Ine (=genügend) bekommen

Eın großes eschen In meıner Jugend WAaärl, daß Ich früh Iür die
Jugendgruppe "Neudeutschland" angeworben wurde Da aben mut!-
g 9 meilst ungere Pallottinerpatres SIıch UNSsS zugewandt. Sie haben
UuTlsS gezeigt, daß Glaube Freihelt iun hat, und unNns gehol-
fen, In Freihellt selbst Verantwortung für Junges eDen UDer-
nehmen Uurc Jugendgemäße, Ollers n vorausschauendem eNOT-
Salrn gestaltete Gottesdienste und sogenannite "Christus-Kreise" ha-
ben SIE uUunNs geholfen, Jesus MSIUS kennen lernen DIiese rıestier
en UuNs großes Vertrauen geschenkt; das wollten WIr unserersenns
NIC enttäuschen CNoN als WIr rSt DIS re alt haben
SIE Uuns als "Gruppenführer" Verantwortung für andere Jungen UDer-
iragen; zunächst In kleineren sgruppen, spater uch für größere
ereiıche üuber die Ortsgemeinde und zuwellen über den Bereich der
DIÖzese hinaus. ©] en SIE uns die Führung überlassen:; SIE
selbst en UuTNs subsidiarisch als A}  Geistliche Frührer” egleitet. Auf
diese Weılse en WITr über dıe Heimatgemeinde und Schule hinaus
Gleichgesinnte kennengelernt und erlebt, welche Kraft und Freude
edeutel, n ernstgemeılIntem Glauben und Im gegenseltigem Vertrau-

verbunden sSenmn und das en miteiınander verantwortlich
gestalten.



ZUMNIS DES PRIESTERAMTES
Hıer wurde für meın eDen IWAas wichtiges grundgelegt: ıch au

IWAas Neues, auf Zukunft nın auszurichten und amı Konflikte n
Kauf nehmen mıt Menschen Oder Einrichtungen, die Sıch mıt dem
Bestehenden zufrieden en und Veränderungen ZUT Wehr

Berufswahl und Priesterseminar

Meırne Berutfswahl hat Mır DIS ZUT Oberprima WEenNIg orge gemacht
Ich habe früh regelmä ßıg gebetet, Gott mOge ıch den Aalz erken-
mnen assen, den ET mır zugedacht hat, als ET ich Ins en rief, und
ann helfen, seiınen ıllen erfüllen Als dıe Zeıt der Entscheidung
naner Kam, War meın unsch Ich WO Im eru anderen Menschen
glauben helfen, wıe Ich als Jugendführer und gEeTrN hatte
Zur Wahl San Lehrer Oder rıesier
21 Das Seminar In rankiu St eorgen Wäar mır und manchen Jun-
gen damals NIC sympathısch. Dort War Man eingeschlossen, brauch-

zu usgehen Erlaubnis, Ste immer schützende Uniftorm (Talar
Ooder Sutanelle) tiragen IC UurCc Ine Begegnung während eIiner
Romfahrt des Bundes Neudeutschland mıt dem damalıgen Bundesiel-
ier kam das Germaniıcum In meınen lic Mliıt der USSIC UrCc die
Weltstadt mıt dem Gentrum der Weltkirche Horizonterweiterung
bekommen., habe ich DEe| menem Bıschof NIONIUS UNTNMGC angefra
und Aufnahmeerlaubnıis erhalten
Ich kam VO egen In dıe Iraufe FS War diıe Zelit, n der die Führung
der Kirche meınte, UrCc sSirenge DIiszIipiin des er7Uus den Angrıffen
der Welt (3 eich) und den Versuchungen der Moderne wıdersienen

können. Tendenz der Priestererziehung War gefügige Werkzeuge
für die Hierarchie Dılden, die siıch VOoTl außen gut sSieuern l1eßen
Gehorsam War ODersies Kriterium für die EIgNUNG zZzu  3 Priesterberuf
Im damalıgen Germaniıcum War der Tag VOTl run DIS spaäat geregelt
und verplant DIie Freihelrt War eingeschränkt: rolie Schutzfarbe: DEe!
sgängen ZwEe!| melıst VO Präifekt bestimmte egleiter; Taschen-
geld verwaltete der INIS Fmotionen wurden abgetötet: Man durtte
Zzu Gruß einander NIC dıe Hand geben; Ste esie Freunde mıt
Sie' anreden: durfte keine Zimmerbesuche machen Kontrollie WUT-
de Hen und noch mehr eImlıic

Das War Kontrastprogramm gegenüber der ädagogı n der 3
gendbewegung Wır Freihelrt gewohnt; Man hatte UunNs großes
Vertrauen geschenkt. Wır hatten gelernt, UuNns n Freihelt für Jesus
MSIUS engagıieren. Den wollten Wır NIC enttäuschen AZUu
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Drauchten WIr keine Kontrolle Mißtrauen en WIr als Beleidigungempifunden. In dem lıma dieses Germanicums habe Ich IC
Jange ausgehalten.
Rektor War damals en ater Aus irol, der selbst Dereits Im Kna-
Denseminar n Den geschildertem eIs ErzZOgEenN War. Auf Hragennach dem Sinn dieser der Jjener AÄnordnung War dıe regelmäßigeAntwort ISst Tradıtion Die sStammıt aUuUSs der Zeıit des Ignatius.DIie Ordnung hat SCHON unzähligen Menschen eholfen, gute rıesier
und ucn ISCHNOTEe werden: das Ira ucn für uch gut seIin."
Nach ZweI Monaten hatte Ich die Wiederaufnahme In St Georgen,ich ZUuUuTrT UÜberbrückung zwischen dem Abitur und Semesterbeginn In
Rom dreli Monate verbracht hatte, n der Tasche Sie Tammte Von
dem weırtschauenden aler Wılhelm Klein mıit dem Rat, niıchts
überstürzen.

Nach Kurzer Z/elt Kam als Rektor InS Germanicum KON-
tantın Noppel, der vorher In Deutschland In der Jugendbewegung(Sturmschar) I9 War und uns Junge Menschen versian Der Kam
uns und dehnte lle Ordnungen und Regeln DIS die au-
Bersten Grenzen. DIie Quittung kam Drompt Nach drel Jahren wurde
ET aDDeruien und n den hıintersten Schwarzwald verseizt

Als Nachfolger Kam der üngere er des alter lein mıt
dem Auftrag, die alte Disziplın wieder herzustellen. Der kam auf die
Idee, nach meıner Priesterweihe ıch zZu Präfekten machen
Das euitieilie VOT allem, für dıe Einhaltung der Ordnungen und Re-
geln SOTrgen. Ich habe ihn gewarnt Wie meıne Vorgänger mıt KON-
rollen eic werde ich das NIC iun Fr drängte mich, S doch mal
versuchen. Nach einigen Oochen, als ich noch mehr INDIIC| hatte,ITE UrcC die Unfreirheit und Disziplinierung Charaktere Junger Men-
Schen verbogen wurden, hatite Ich mıt Rektor eın ergebnislosesKonfliktgespräch. Nach eratung und Ermutigung Uurc den Spiritualund Information des Rektors ich habe nıchts hınter seınem Rücken

gINg Ich mıit wel Begleitern Leiber, Professor für Kır-
chengeschichte der Gregoriana und engsiter Berater von ardınal-
staatssekretär Pacellı
Fr hat UNS In all uNseren Bedenken egenüber der uUDliıchen rıesier-
erziehung hne Einschränkung bestätigt, ber hinzugefüdgt: "SolangePIuUS aps und Pacelllı sSeın Staatssekretär ist, werden Sie nıchts
erreichen." Wır gingen anschließend zZuUu deutschen Assıstenten
DeIm General der Jesulten:; ET hat UuTNs WIEe unreife Jungen enande
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ZUM NIS DES PRIESTERAMTES
Immerhin gab S Im Germanicum bald INne Hausvisitation

Kar/| leın wurde nach IWa ZWEI Jahren UurC| IVO Zeiger abgelöst;und annn gab ImM Germanicum über Jange Zelt Wechselbäder
mal KOoNnservatıv, annn wieder DrOgreSSIV entsprechend den Strö-
INUNgEN Im Jesuitenorden, diıe dem lıma der Weltkirche en achenund die DIS ZuUur Stunde IC ZUT Ruhe gekommen siınd

In diesem Jahr hat der derzeitige Rektor des Germanicums
Gerhartz ImM Korrespondenzblatt eınen Überblick üUber dıe Inzwischen
erfolgten Veränderungen n der riesterausbildung mıit folgender Be-
merkung abgeschlossen: rgebnis der Erneuerungen kann MNan
ohl Testhalten Das ridentinische Seminar' kann der sollte In
wesentlichen EFlementen der nneren Gestaltung IC menr gebenAhnlich uch das (Germanicum IC das Dekanntlıc geistig die
er aller Irıdentinischen Priesterseminare mıt seImner en uUuC
IS  n

Nach Jahren raf ich aler Kar/|l leın DEe] eIıner Tagung auf Burg
Rothenfels Fr fragte: Iissen Sie, Was Ich gedacht nabe, als ich
hörte, da/l3 Sie egens geworden sind?" Ich antworiele "Das e1ß ich
nıcht.” Darauf ET "IC dachte Das geschieht ıhm echt!!"

Kaplan in Öönberg (Ww.), Wiesbaden und

DIie Zeit des Reiches habe cn lern der Heımat n Rom VeT-
Dracht Wır urften nach der Rege! sieben re NIC nach Hause,

UuUNns innerliıch von Famlılıe und Heırımat Oosen 1938 kKam ich
rüuCK, scholastısch gebi und zZzu rıesier gewehlht, Der hne jede
Dastorale Anleıtung.
3.7 Als Stelle Kam ich In ıne Gemeinde mıt drei Filıalkirchen
einem Pfarrer, DEe! dem VOT mır ZWEI (oder drei Kapläne nach MUur
Kurzer ätigker abgezogen wurden, weIıl SIE mı dem Pfarrer der der
Pfarrer mıt ihnen Nı ausgekommen Ich als Neupriester ET -
ıel Von der Bistumslertung keine Informationen außer der Empfeh-
lung eriten Sie nach den Anweisungen res Pfarrers!"
Ich War ausgelastet Urc Caottesdienste., redigten, Sakramenten-
ung und reın rellgıiıÖse' Jugendarbeı alles völliges Neuland,
auf das ich ıch gründlıc vorbereiten ßie Nach eineimhalb Jah-
ren erzählte ich beiläufig Jugendpfarrer Dirıchs, Was Anregungen
des Jugendamtes (Jugendpredigten, Gemeinschaftsmessen etC.) ICn
IC durchführen durfte UrcC ınn ekam ich Zugang zu ersonal-
referenten und Generalvikar und konnte ihnen von den Behirnderun-
gen berichten Sie senr erstau üUber dıe Mentalıtät des
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ZUMISDES PRIESTERAMTES
arrers Der Generalvikar entheß ıch mıt der Anweisung: agenSie Ihrem Herrn Piarrer, SIe en NIC [1UT dıe Anregungen des Ju-
gendamtes durchführen, sondern Sie sollen OS  b
Vom Pfarrer erhielt icn dıe Antwort ich verbilete S nen Sa-
gen Sie dem Generalvikar, ich onne Sie hıer NIC gebrauchen.”" Der
on wurde VO Pfarrer auf diıe Kanzel gebrac und endete, als
die Hintergründe fur das sSsonderbare Verhalten bekannt wurden, mıt
dessen Suspendierung.
Bel mır verstärkte sSıch diıe Erkenntnis, dal3 für riesier nach der We!l-
he mehr ılfe angeboten werden e, SIE für die konkreten
ufgaben zuzurusten

In der Zeıt des Reiches und des Weltkrieges habe ich vVon
selıten der Leitung WENIG Hılfen n Erinnerung. Jjele UrCc die

IkKlailur soliıert und V  igt Wenn Man [1UT erkennen
heß, dal3 Man Radiosendungen aus dem Ausland anhörte und dar-
üuber sprach, War das eihnens- Ooder gar lebensgefährlich Man raf
sıch ZUu Konvenlat, Detete uch eiıle des Breviers miteinander.
Aber gab KeIne solidariısche ılfe AUS der Perspektive, WIEe WIr als
Kırche uNs n dieser schicksalhaften ualıon verhalten sollten
da Man uch In Dischöflichen Kreisen NIC einer MeiInung WAdrl, VeT-
wundert IO daß uch von dort NIC viel wirksame ılie AUS-
GING Natürlich Ist CS viel leichter, Im Nachhinein fantasıieren, wWIe
ıne ılfe In der Schwierigen uatlıon onkret hätte aussenen kÖön-
nNenNn Aber [an dart ohl V  u  n, da Iıne wirklıch vertrauende
Kommuntkation und Kooperation Blicke geschärft und Dessere Wege
gezeilgt hätte, als wenn jeder für sıch dıe Angste und Sorgen alleın
tragen hatte

Entwicklungen In I  ung auf Jie Emfifehlungen des
Vatikanischen Konzils

Priestergemeinschaften als Weg zZUur COMmMmunio
Schwalbensteiner Priesterkreis;
Entstanden In den 300er Jahren; zusammengeruten Von Jugend-
ofarrer Dirichs und ekreiar Bokler mı dem Ziel, In der S-7Ze
Hılfen für dıe Jugendarbeit erstellen Mitglieder 6{0 DIS
melılst JU riesier
Colloquium Im Priesterseminar:;
Ende der 50er re 14-tägıges JTreffen Von DIS Priestern Im
pfarrlıchen der überpfarrlichen Dienst; lortlaufende Schriftlesung
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und -gespräc SOWIE reihum Bericht VOIll einem Mitglied ubDer S@I-
Mell Arbeitsbereich, ufgaben, läne und Schwierigkeiten.
Wiesbadener Priestergemeinscha
egründet 1960 mıt dem Ziel gegenseltiger ılle Isola-
10N und ZUT enner für Dastorale und theologische Entwicklun-
gen SOWIE Bereitschaft zu SOzlalen Engagement. Wohnung Im
eigenen Pfarrhaus Wöchentliches Treffen Schriftgespräch,

SOWIE eratung theologischer und Dastoraler Fragen.
anrlıc ıne OC geistlicher Erneuerung und ıne gemeinsa-

Studienwoche Wahl eInes Abtes’ und eINes geistlichen
Mentors esie Mitglıeder und zuwellen sympathisierende Gä-
sSie
In den 60er und /0er Jahren entstanden Im Bıstum LimDurg und
In den Nachbardıözesen zahlreiche annlıche Versuche, sıch
sammenzuschließen, eınander helfen zeitgemäßem
priesterlichen eDen und Dastoralem Engagement. ıele SINd
nach einiger Zeıt wieder auseImander Durchgehalten

SOWEeItT ich beobachten kann, NUur Inıtlativen, dıe Im
geistlichen und Dastoralen Bereich Von allen Dejaht und uch n
Krsenzeılrten Müdigkeitserscheinungen und Versuchungen

Einzelprofilierungen gemeinsam durchgetragen wurden.
Zusammenschlüsse VOor') achkonferenzen

In der gleichen Zeıit entstanden Im deutschsprachigen aum mehnrere
Fachkonferenzen, dıe siıch wandelnden ufgaben miteinander
Dbesser erkennen und uch In Kooperation miteınander urch-
zuführen

Ende der 50er re Konferenz der Seminarregenten mıi gewähl-
iem orstian jährlicher Zusammenkunft aller deutschsprachigen
ege und zwischenzeitlicher regionaler Arbeitstreffen (Vor-
her gab s [UTr en unverbindliches Konvenlat.)
Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen mıt Beirat
ngefähr gleichzeltig enistian: dıe Konferenz der Homiletiker
Vorher gab S bereıts die Konferenz der Liturgiker mıt dem lur-
gischen nstitut In Trier und dıe Vereinigungen der Katechetiker
1970 enistitan dıe Konferenz der Verantwortliche für Fort- und
Weiterbildun
KUTZ entsian das Weiterbildungsinstitut für dıe bayerI-
Schen DiOzesen n reIisSINnd und
1970 das Theologisch-Pastorale nstıtut für dıe Diözesen Miıt-
te-Süd-West (TP)D)
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Herausragende Einzelvorgänge

4.3 1 Im Jahr 1975 nahm ich als ertreier der deutschen Priesterrätee1l ymposion der europälischen ISCHNOTe n Rom ema Warer Bıschof als Diener des aubens" eım abendlichen KonveniatDeriıchteten n dem KreIS, dem Iich eilnahm, ISCHOlTe und ardı-näle Von vermehrten Glaubensschwierigkeiten VOT allem er der
Jugend. ugleic erzaniten SIE einander, WIE das gläubige Volk IM-
er noch den Bıschof ehrt und Dischöflichen uDIılaen regen Anteilnımmt nier den mıt KrEeUZ, DiIschöflicher eidung und edelsteinbe-
eizien Ringen geschmückten Exzellenzen War en Delgischer ernıederländischer) Wel  ISCHO mıit Oratorianerkragen und einfachem
Konzilsring. Nach einiger Zelt mischte ET Sıch n das espräc en
und “Wichtiger als meıne ISCNOTS- Uund Priesterweihe Ist mMır
meırne aufe." Nach kurzer Pause ZUr rholung VonNn dem Schrecken
erklärte eT e]| meıner auie hat mır Jesus das Angebot gemacht, ET
wolle ıch In memnem en als Freund begleiten Wenn ich diesesAngebot IC annehme und pflege, kann ich kein MN seımin,ber uch kein riesier oder Bischof."
Das espräc ISst mMır n Erinnerung geblieben als INne Vorahnung,WIEe eıt der Weg Senm wiırd, DIS zwischen den späten achkommender irüheren Fürstbischöfe und den Ubrigen ljedern des Gottesvol-
Kes eıner “wahren Gleichheit ürde" kommen ırd
4.3  N Im "Schwalbensteiner Priesterkreis" ISst nach dem rieg diıeIdee entstanden, daß einige Mitglieder mıt pfarrlichen und uberpfarr-ıchen Aufgaben Im Frankfurter Dompfarrhaus en geistliches Zentrum
nach des rüheren Domstiftes bılden wollten Dort sollten die VvVon
Hektik und Isolation gefährdeten resier Ine atie der Ruhe und
eınen für geistlich/geistige und pastorale Orientierung Iiınden KÖN-
lNle  3 Der amalige Stadtpfarrer CKe Wäar Dereit, Ehrenmitglieddes Kreises werden, die Dompfarrei eınem resier der GGemein-
SC überlassen und selbst dıe Leitung und Representation derStadtkirche Dbehalten Bischof empf, selbst Mitglied des Kreises,hatte Sympathie für den Plan Seine Limburger atsherren' haben
ıhm ber die Idee ausgeredet; für en solches Unternehmen S@! dıeBasis eıner einzelnen Diözese sSchmal So Ist aus dem Plan en
ÖOratorium des Philipp Ner entstanden, In dem acht resier für
diıe asilora senr wichtige Einzelinitiativen In Gang gebrac en
Zu einer gemeIinsamen Inıtlative für den lerus ISst RS ber
NIC gekommen.
4.3 Die KOontferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen hatte
Dereits De]| ihrer ersien Zusammenkunft 1960 In Limburg die Notwen-
dıgkeit eInNnes deutschen Pastoralinstituts angesprochen und 1961 diıe
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gemeinsame emühung Ine Verwirklichung beschlossen. Als
ufgaben gedacht Koordinierung von astoraltheologischenForschungsaufgaben, Unterstützung überdiözesaner Zusammenar-
Delt, qualifizierte astoraltheologische Informationen und Ausbildungpastoraler Führungskräfte. Das Projekt unterstutzen en

lle Professoren der Pastoraltheologie, die Konferenzen der
Teilwissenschaften und der Seminarregenten, dıe Dastoralen Zentral-
stellen iür Männer-, Frauen- und Jugendarbeit und UrCc eınen ausS-
Iünrlichen esSCNIU die Würzburger Synode der deutschen ISiUumer
4.3 Das Theologisch-Pastorale nstitut n Mainz hat IC 1Ur Kurse
für resier und Pastorale Mitarbeiter/Innen Im Bereich der DIiOözesen
reiburg, ulda, Limburg, Maıinz, Rottenburg-Stuttgart und Trier
durchgeführt. Das Dozententeam hat Jährlic alle Bistumsleitungen n
dem Bereich besucht, mıt ihnen ufgaben und Wünsche das nsti-
{ut besprochen mıit dem Ziel, die Entwicklung der Dastoralen Berufe
NIC| hne Kontakt miteinander planen und In Gang DringenGleichzeitig wurden regelmäßig dıe Theologischen Fakultäten und
Hochschulen Desucht, die für die rsie Bildungsphase tlreigestell-
ien ra interessieren, dıe lebenslange DerufsbegleitendeBildung der von ihnen Ausgebildeten In den lıc nehmen und
unterstutzen

Gegenentwicklungen mıiıt der Tendenz, Frbe des Vatı-
anum (  ( u  Ing festzuhalten

5.7 In den Leitungsstellen ıst vielerorts dıe Tendenz vorherrschend,
die uberkommenen Formen priesterzentrierter fllächendeckender
Seelsorge ucn mıt Z Nmäßilıg Vvie| weniger Priestern unbedingt
durchzuhalten

ESs vielerorts der Mut ZUT "Communio" und die entspre-
chende KOooperation. ee Amtsträger der egenwa aben keine
eigene Erfahrung, welche ra aus eIner offenen Und eınander VeT-
trauenden Verbundenhei kommen arum werden Bemühungen
Verwirklichung der VO Konzıl SC ringen! empiohlenen Gommunio
auf den oberen Kängen WENIg versucht und auf den anderen EDEe-
rnen WwenIig unterstutzt

Hinzu kommen Angste, enen ndıvidualisten SINd,
wenn sSıch andere solidarısieren In Gremien, enen SIE selbst NIC
angehören. SO erkläre ich mır die Angste VOT eIiıner Solidarisierung der
Pastoraltheologen In eınem Institut, das VoN SC vielen, dıe Kırche lIe-
benden Kräften und nochmals von der Würzburger yn ringen
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empfohlen, ber VOTl der Bischofskonferenz abgelenhn wurde Die
nächst senr einige Konferenz der Pastoraltheologen and nach diesen
Ablehnungen uch NIC den Mut, AUuUSs eigener Kraft und mıt eigenenMiıtteln Ine sSolche Zentralstelle einzurichten, angesichts der Schwie-
rigen und Tolgenreichen pastoralen robleme der nächsten Zeit siıcher
eIn Versäumnis uUNSeTeT Generation von großer ragweite.

In gleiche ichtung mangelndes Vertrauen In dıe gemeinsamenBemühungen unterer änge gehen ohl uch Behinderungen mehn-
überdiözesaner Fachkonferenzen Uurc KÜrZUng finanzieller

Unterstützung, Beschränkung VonNn Teilnahmemöglichkeiten und Fın-
Deziehung solcher Gremien In die Leitungsaufgaben der Bischofskon-
ferenz.

Angste onl uchn e  en DEe!| der Ablehnung der Grün-
dung eInNneS geistlichen und Dastoralen Mittelpunktes für den DIÖ-
zesanklerus Frankfurter Dom Was hätte SO eın Mittelpunkt dus
Kräften, diıe Aus den eigenen Reihen des Klerus, NIC von der amltlı-
chen entrale kamen, In der Zeıit der Berufskrisen und DpastoralenNeubesinnungen Dedeuten können!

Mangel Mut Zur Gommunio und usblendung überdiözesaner
gemeinsamer Gesichtspunkte War ohl uch eın Hauptgrund dafür,
dal3 die der Gründergeneration nachfolgenden ISCNOTEe dıe Trä-
gerdiözesen des Theologisch-Pastoralen Institutes In Maınz VonNn ©  ® auf

reduzierten und dıe Bemühungen überdiözesane gemeinsamePlanung für dıe pastoralen Entwicklungen, In denen dıe resier ätigwerden sollten, SOWIEe die Einbeziehung der theologischen Lehrer an
Fakultäten und Hochschulen eingestellt en

Mangelnder Mut und enliende Solidarität SIN ohl uch Ursache
alUur, daß S schwer ällt, Im Dialog dıe Zeichen der Zeit ET[-
kennen und darauf entsprechende Antworten geben

Ich Veränderungen des kiırchlichen Auftrags und Dienstes
VoTl einer territorial und SOzlal Stabılen In eıner sehr vielfältigenmobilen Gesellscha Das erfordert ungewohnnte Perspektivenund Hılfen VO  3 kirchlichen Leitungsdienst.
Eın anderes Zeichen Ist m.E diıe atlsache, daß [1UT noch sehr
wenige Junge anner Sıch Dereıt erklären, den priesterlichenDienst n der orm übernehmen., WIe WIr S seInerzeit
aben alur ist onl NIC MNur die Ehelosigkeit die Ursache,
ern uch die Allzuständigkeit für lle ereiıche Im Volk Olles,
wWIEe S dıe Anordnung PIuSs für den Klerus vorgesehen hat
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U Entwicklungen und Beobachtungen, mır für den Kunf-
Weg der Kirche und desKi Hoffnung

machen

Soweit ich sehe, Klärt und ande sıch nfolge der Erkenntnisse des
Konziıls

6.7 Das Selbstverständnis der Kırche
Sie versie sıch als das Sakrament des Heıles für dıe Welt NIC
mehr NUTr als das Voln Petrus und seınen Miıtarbeitern gesteuerte Ret-
tungsschıiıff mıit den Voln Jesus NMSIUS gestifteten Gnadengaben.

DerAuftrag der Kiırche
Das Von Gott zusammengerutfene Volk soll das von Jesus gewirkte
HeIıl n dieser Welt zeichenhaft erfahrbar machen Zugleic SOIl AS
dem eIs es als Werkzeug ZUr erfügung stehen, amı auch
dıe Noch-nicht-Glaubenden dıe Veränderung des Lebens UurCc dıe
Vereinigung mıt Gott und diıe Einhelrt der Menschen untereinander als
erstrebenswertes Ziel und ıne Hoffnung erkennen können

ulgaben des priesterlich
Auferbauung und Leitung der emeınnde:; Entdeckung und Öörderung
der Charısmen; Dienst der Einheit den verschiedenen Gruppie-
’ gemeinsames Suchen nach dem gottgewollten Weg In die
Zukunft, mıit und n der siıch verändernden Gesellschaft:;
DpeEeNdung der wichtigsten Sakramente und VOT allem Vorsitz DEe! der
Feier der Fucharıistie alles Der dem Auftrag und der
Aussage des Evangeliums (Jon u.Ö.), daß das wirksamste rken-
nungszeichen Iur dıe Welilt NIC große Worte, NIC die stimmige Ver-
waltung, NIC der Gehorsam den Godex 0.a SINd, sondern dıe
Weise, wıe die Glieder des Gottesvolkes miteinander mgehen

Einschränkung der Hoffnung und Wünsche für dıe Zukunft
Ich ODbachte, wıe viele MNe: Vorsitz der Fucharistiefeler der

solierter Darbringung des eucharistischen Opfers AUuUSs erausge-
obener Bevollmächtigung hängen ıtel, Gestaltung, eIiduNg u.a
IC wenige halten siıch In der Aufgabe der Gemeindelerttung Im
Sinn entsprechend zurück Konkret In der Herstellun und Or|  ru
er Communio; Wegsuchen In transparentem DIalog; Weckung
und Or der geistgeschenkten Charismen: LEItUNG VvVon Fr-
wachsenen Kooperation und Partizipation Uu.a
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Als Gründe sehe ich Man Ist für diese Aufgabe NIC vorbereıte
[Nan hat als Single In der Zeıt des Indıvidualismus kein C  C Erfahrungwirklicher GCommu NIO
DIie vorhergehende Generation der Oberhirten hat Uurc das onale-lange Bemühen In der Abgeschiedenheit des Konzils und das gedu!-dige Ringen mıt ausgesuchten Beratern die Erfahrung gemacht, daßsolche gläubige Gemeinsamkeit ra entbiındet, die Impulse desGeistes es erkennen und miteinander In hılfreiche Leitungs-anwelsungen iuür das Volk es uMmzuseilzen, TE das Einzelnen ISO-lıert nıemals gelungen ware
Gemeinsame agnisse möchte ich In solcher Ooder ähnlicher ormden Oberhirten und Lehrern der Kırche n Gegenwart und Zukunft
wunschen und AaZUu das Vertrauen, das eIs' Zeichen seInerane ucNn der Basıis und In der mittleren ene des Gottesvolkeskundtun Kann


